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558 ©ottfrieb teller: Sung getoo^nt, alt getan. — Sllpfymfe S)aubet: S)a§ ©efeeimni? beS MeifterS ©ornille.

ber ©pifee fetneg ©d^uEjeê Berührt featte. @g tear
eine bicfe, über unb über mit ®c^tnu| bebecEte

SBrotïrufte.
®a fafe ©raf ©aulneg gu feiner feöcfeften

SSertounberung, toie ber ipergog bag ©tücf Sörot

aufbob, eg forgfältig mit feinem toappertge=
fticften ©afcfeentucfe reinigte unb eg auf eine
iôanï beg föoulebarbg legte, fo bafe bag Sidft
einer ©agflamme feetl barauffiel.

machen ©ie benn nur?" fragte ber

©raf, in fcfeallenbeg ©eläcfeter augbrecfeenb.
„©inb ©ie berrücft getoorben?"

„2)ag tue ich Jum Sïnbenïen an einen armen
SJiann, ber für mid) in ben Siob gegangen ift,"
ertoiberte ber ipergog mit einer ©timme, bie
leicfet gitterte. „Sachen ©ie nicht, mein
ÜBefter, ©ie tonnten eg fonft mit mir berber=

ben."

Smtg geroofynt, alt getan,
©ie Schenke bröhnt, unb an bem langen Snfd) Stach Sahren aber fafe berfelbe 9Itann
©agf £opf an £topf oerkommener ©efellen; Sei ßerrn unb ©amen an ber ©afelrunbe,
©tan pfeift, man lacht ; ©efeferei, gluch unb ©e3ifd) ©So Sonnenlicht bas Silber überfpann
©rtönfe an bes ©rankes trüben ©Sellen. llnb in gewählten ©eben floh bie Stunbe.

Sn biefer ©ßüffe glanât' ein weifees Srot,
Sah man es an, fo warb bem .fielen beffer;
Sie brehten eifrig braus ein fefewarges Schrot
llnb roifchten bran bie blinben Schenkemeffer.

©och einem, ber ba mit ben anbern fchrie,

Siel untern ©ifch bes ©rots ein kleiner Siffen;
Schnell fuhr er nieber, wo fid) ünie an £nie
©ebogen brängte in ben ginffemiffen.

©ort jucht' er felbftoergeffen nach bem ©rot,
©och ba begann's rings um ihn 3U rumoren,
Sie brachten mit ben güfeen ihn in ©of
Unb fchrien erboft: ©Sas, £erl! haft bu oerloren

2Iuch hier tag ©rot, weife wie ber ©Sirtin .fianb,
©Sohlfcfemeckenb in bem ©ufte guter Sitten;
Sr felber hielt's nun feft unb mit ©erffanb,
©och einem gräulein war ein Stück entglitten.

D laffen Sie es liegen I fagt fie fchnell;

3u fpät, fd)ort ift er untern ©ifch gefahren
Unb fpäht unb fucht, ber närrifche ©efell,
©So kleine feibne güfechen {lehn 3U paaren.

©ie Herren lächeln unb bie ©amen 3iel)n
©ie Seffel fcheu 3urück oor bem Seginnen;
©r taucht empor unb legt bas ©rötchen hin,
©rröfenb hin auf bas bamaftne Sinnen.

©rröfenb taucht' er aus bem bunklen ©raus 3" artig, iöerrl bankt ihm bas fchöne Äinb,
Unb barg es in bes Suches grauen galten. 3nbem fie fpöttifd) tächelnb fich nerneigte;
©r fann unb fah fein ehrlich ©aferhaus ©r aber fagle höflich unb gelinb,
Unb einer treuen ©lutter häuslich ©Saiten. 3nbem er fief) gar fittfam tief oerbeugte:

©Sofel einer grau galt meine Stetigkeit,
©och 3hnen biesmal nicht, perehrte ©ame!
©s galt ber ©lutter, bie oor langer 3eit
©nffchlafen ift in Seib unb bittrem ©rame. ©ottftteb ftetc«.

5)as ©efyeimnis bi
S8on SIlph

grancet äRamai, ein alter Pfeifer, ber bon
Seit gu Qeit bie Slbenbe bei mir gubringt unb
fid) babei meinen ©lüfetoein gut fefemeefen läfet,
ergiifelte mir lürglicfe ein ïleineg ©auernbrama,
beffen Sauge meine ©tiifele bor etfoa gtoangig
Saferen getoefen. Scfe toar gerüfert bon ber ©e=

fefeiefete unb teilt berfuefeen, fie fo toieberguer=
gctfelen, toie iefe fie gefeört feabe.

©enït euefe einen Slugenblicf, teure Sefer,

SHeiffcrs (Sontille.
fe ®aubet.

ifer fifeet bor einer ©otole toürgigen SBeineg,
unb ein alter Sorfpfeifer plaitbre mit eucfe.

Unfere ©egenb, mein guter fperr, ift ntefet

immer fo tot unb unberüfemt getoefen toie feeut=

gutage. Su früfeeren Saiten toar feter ein blü=
feenbeg SJlütlergetoerbe unb bon gefen ©tunben
ringgum tourbe bag Äorn aug ben ©auern=
feöfert gum SKafelert feierfeergefüfert ©unb
um bag ©orf toaren bie fpöfeen mit 3Binbmüfe=

öS8 Gottfried Keller: Jung gewohnt, alt getan. — Alphonse Daudet: Das Geheimnis des Meisters Cornille.

der Spitze seines Schuhes berührt hatte. Es war
eine dicke, über und über mit Schmutz bedeckte

Brotkruste.
Da sah Graf Saulnes zu seiner höchsten

Verwunderung, wie der Herzog das Stück Brot
aufhob, es sorgfältig mit seinem wappenge-
stickten Taschentuch reinigte und es aus eine
Bank des Boulevards legte, so daß das Licht
einer Gasflamme hell darauffiel.

machen Sie denn nur?" fragte der

Graf, in schallendes Gelächter ausbrechend.
„Sind Sie verrückt geworden?"

„Das tue ich zum Andenken an einen armen
Mann, der für mich in den Tod gegangen ist,"
erwiderte der Herzog mit einer Stimme, die
leicht zitterte. „Lachen Sie nicht, mein
Bester, Sie könnten es sonst mit mir vorder-
ben."

Jung gewohnt, alt getan.
Die Schenke dröhnt, und an dem langen Tisch Nach Jahren aber saß derselbe Mann
Nagt Kopf an Kops verkommener Gesellen; Bei Kerrn und Damen an der Tafelrunde,
Man pfeift, man lacht; Geschrei, Fluch und Gezisch Wo Sonnenlicht das Silber überspann
Ertönte an des Trankes trüben Wellen. Und in gewählten Reden floh die Stunde.

In dieser Wüste glänzt' ein weißes Brot,
Sah man es an, so ward dem Kerzen besser;

Sie drehten eifrig draus ein schwarzes Schrot
Und wischten dran die blinden Schenkemesser.

Doch einem, der da mit den andern schrie,

Fiel untern Tisch des Brots ein kleiner Bissen;
Schnell fuhr er nieder, wo sich Knie an Knie
Gebogen drängte in den Finsternissen.

Dort sucht' er selbstvergessen nach dem Brot,
Doch da begann's rings um ihn zu rumoren,
Sie brachten mit den Füßen ihn in Not
Und schrien erbost: Was, Kerl! hast du verloren?

Auch hier lag Brot, weiß wie der Wirtin Kand,
Wohlschmeckend in dem Dufte guter Sitten;
Er selber hielt's nun fest und mit Verstand,
Doch einem Fräulein war ein Stück entglitten.

O lassen Sie es liegen I sagt sie schnell;

Zu spät, schon ist er untern Tisch gefahren
Und späht und sucht, der närrische Gesell,

Wo kleine seidne Füßchen stehn zu Paaren.

Die Kerren lächeln und die Damen ziehn
Die Sessel scheu zurück vor dem Beginnen;
Er taucht empor und legt das Brötchen hin,
Errötend hin auf das damastne Linnen.

Errötend taucht' er aus dem dunklen Graus Zu artig, Kerr l dankt ihm das schöne Kind,
Und barg es in des Tuches grauen Falten. Indem sie spöttisch lächelnd sich verneigte;
Er sann und sah sein ehrlich Vaterhaus Er aber sagte höflich und gelind,
Und einer treuen Mutter häuslich Walten. Indem er sich gar sittsam tief verbeugte:

Wohl einer Frau galt meine Artigkeit,
Doch Ihnen diesmal nicht, verehrte Dame l

Es galt der Mutter, die vor langer Zeit
Entschlafen ist in Leid und bittrem Grame. Gottfried Keller.

Das Geheimnis d>

Von AIph

Francet Mamai, ein alter Pfeifer, der von
Zeit zu Zeit die Abende bei mir zubringt und
sich dabei meinen Glühwein gut schmecken läßt,
erzählte mir kürzlich ein kleines Bauerndrama,
dessen Zeuge meine Mühle vor etwa zwanzig
Jahren gewesen. Ich war gerührt von der Ge-
schichte und will versuchen, sie so wiederzuer-
zählen, wie ich sie gehört habe.

Denkt euch einen Augenblick, teure Leser,

Meisters Cornille.
st Daudet.

ihr sitzet vor einer Bowle würzigen Weines,
und ein alter Dorfpfeifer plaudre mit euch.

Unsere Gegend, mein guter Herr, ist nicht
immer so tot und unberühmt gewesen wie heut-
zutage. In früheren Zeiten war hier ein blü-
hendes Müllergewerbe und von zehn Stunden
ringsum wurde das Korn aus den Bauern-
Höfen zum Mahlen hierhergeführt Rund
um das Dorf waren die Höhen mit Windmüh-
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